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Das Schweigen der Opfer und Täter


1939 – 1945


Heidi Schaffer


Es war kein gewöhnlicher Schlaf, in den Elisabeth nun ab und an verfiel. Seit ihrem letzten Geburtstag, als sie gerade 93 Jahre alt wurde.


An einem schönen Sonntag die Sonne lacht, Großmutter Elsa hat den Kaffeetisch gedeckt. Gemütlich sitzen wir am Tisch, reden über Gott und die Welt, lachen und sind fröhlich. Ab und an üben wir gemeinsam das Wort Euro auszusprechen.


Else war 1910 geboren und es fiel ihr schwer, nach so vielen Währungsreformen, den Sinn und das Wort Euro zu verstehen. Sie freute sich, dass das hässliche DDR Geld verschwunden war und dass es wieder die DM gab. Damit war sie eigentlich ganz zufrieden. Euro war für sie Uhu … Wir lachten wieder über Uhu … so sprach sie Euro aus, dann fiel ihr Kopf für gefühlte 10 Minuten steif in ihren Nacken und mit starren Augen schaute sie nach oben zur Decke. Monoton, mit zittriger und weinerlicher Stimme rief sie: Günter, Günter, steh auf, komm wir müssen weiter, es ist zu kalt …! Geschockt saß ich in meinem Sessel und beobachtete schweigend diesen Vorfall. Schnell besorgte ich Zettel und Stift und schrieb alles auf was sie erzählte.


Das musste ich auch tun, denn wenn sie kurze Zeit wieder normal war und mich nach einem Stück Kuchen fragte, wollte oder konnte sie sich nicht mehr daran erinnern. Aber wir sprachen nun über Günter und über ihre Flucht 1945 aus Breslau. Das erste Mal in ihrem Leben erzählte sie davon. Davon, dass sie die größte Metzgerei bis 1945 in Breslau betrieben hat, dass es ihnen trotz Krieg sehr gut ging. Sie versorgten den ganzen Stabe der Nazis im Ort, auch den „Schlächter von Breslau“, Karl Hanke kannte sie persönlich. Bis ihr gut behütetes Leben eine drastische Wende nahm.


Dann mussten sie im Januar 1945 über Nacht flüchten, mit dem Pferdewagen, darauf nur die notwendigsten Dinge, ein halbes geschlachtetes Schwein, den kranken Großvater und die Kinder. Man dachte nicht, dass man die geliebte Heimat nie mehr sehen würde. Der Zug von Tausenden von Menschen setzte sich bei minus 25 Grad in Bewegung, in Richtung Dresden. Später gab man diesen Flüchtlingen den Namen "den Todesmarsch der Mütter“, auf diesem Marsch kamen viele Kinder um.


Leichen, darunter viele Kleinkinder, meist verhungert oder erfroren, säumten den Straßenrand. Man musste sie im Straßengraben liegen lassen, es gab keine andere Möglichkeit. Um sie zu begraben, war der Boden durch die Kälte zu hart.


Der Hunger, die bittere Kälte und die Anstrengungen forderte Opfer. So auch das Leben vom kleinen Günter, den sie wie viele andere Mütter einfach liegen lassen musste, nachdem er ein verdorbenes Stück Pferdefleisch gegessen hatte. Von diesem Trauma hat sie sich nie erholt. Sicher war ihr auch klar, sie war beides Täter und Opfer. War das der Grund, jahrelang darüber zu schweigen? Diese Frage stellte ich mir tagelang nach diesem Gespräch und nach den vielen, die noch folgen sollten. Bis meine Großmutter 10 Monate später mit 93 Jahren ihre Augen für immer schloss. Seither ließ mich dieses Thema des Schweigens nicht mehr los. Was tat die Zivilbevölkerung und warum immer dieses Schweigen?


Warum diese Stille?


„Wir haben es alle gewusst – wer es abstreitet – lügt!“


Waren sie nun Opfer oder auch Täter? Ich schaute mir viele Gedenkstätten des Nationalismus an. Darunter den Obersalzberg in Bayern, Auschwitz in Polen, KZ Buchenwald in Thüringen und Dachau, ebenfalls in Bayern. Es ist einfach nicht zu glauben, dass die normale Zivilbevölkerung und insbesondere die umliegenden Bewohner wirklich keine Ahnung hatten, was da alles passierte. Oder hatten sie Ahnung und schauten einfach zum Selbstschutz weg.


Zeugen sterben, Erinnerungen schwinden, Beweismittel verschwanden oder wurden vernichtet. Manchmal passiert das Überraschende und man bekommt durch einen Nachlass einen Einblick in das Leben der damaligen Zivilbevölkerung. Wussten sie von der wahnsinnigen Menschenvernichtung?


Denn viele Informationen passen einfach nicht zusammen.


Opfer oder Täter in der Zeit von 1936 – 1945?


Diese Frage wird wohl nie richtig geklärt werden. Auch warum die meisten Opfer oder Täter trotz der schrecklichen Erlebnisse des Zweiten Weltkrieges in kollektives Schweigen verfallen sind. Überraschend für mich ist die Tatsache, dass meist nur ganz wenige Zeitzeugen ehrlich über die Menschenvernichtung und über die grausame Judenverfolgung, gesprochen haben. Also begann ich zu recherchieren, sprach mit vielen Zeitzeugen, las in Archiven. So fand ich die Aufzeichnungen von Else und ihren zwei Männern, Franz und Franz (1936 – 1945) und zeitgleich die Notizen vom Alltag eines Beamten im mittleren Dienst einer bayerischen Kleinstadt (bis 1943).


Auch sie durchlebten eine Zeit, die aus jungen, lebens- und hoffnungsfrohen Menschen leidgeprüfte, verzweifelte, ums Überleben kämpfende Opfer eines verbrecherischen Regimes machte.


Ohne über die doch unübersehbaren Tatsachen um sie herum in ihren Briefen und Notizen, je ein nennenswertes Wort zu verlieren. Dies zu verstehen, fällt nicht immer leicht. Wenn man bedenkt, dass um sie herum Millionen Menschen umgebracht wurden.


Zeitgleich verloren in ca. 1000 Konzentrationslagern und sehr weit verstreute Nebenlagern im großdeutschen Reich, dazu zählten auch 7 Vernichtungslager, Millionen Menschen ihr Leben. Es gab Zwangsarbeit, Vertreibung und Hungersnöte.


Doch die Zivilbevölkerung schloss die Augen und die Ohren oder war es die Angst, das eigene Leben zu verlieren. Lesen Sie nun selbst, was die Bevölkerung in den Jahren 1939 – 1945 beschäftigte. Die folgenden Originaltexte habe ich in die Ereignisse der Vorkriegszeit und der Entwicklung auf den Kampfplätzen des 2. Weltkriegs eingefügt.


Der bayerische Beamte war Mitglied der NSDAP und SA – Mitglied. (Namen wurden entfernt), Else und Franz waren keine Mitglieder der NSDAP. Else war aber im Reichsarbeitsdienst (RAD) aktiv, während Franz Mitglied in der Reichsarbeitsfront (RAF), der Nachfolgeorganisation der Gewerkschaften, war. Beide hatten vor 1939 Sympathien für die Werte und Ideale der Partei, die sich aber im Verlauf der Kriegsjahre ins Gegenteil verkehrten.


Mit Absicht enthalte ich mich jeder Bewertung der Ereignisse und Situationen.


Wir können diese zwar nach unserem heutigen Wissensstand kommentieren, uns aber nicht in den damaligen „Zeitgeist“ hineinversetzen und dies verurteilen.


So waren z. B. Treue, Gehorsam und Opferbereitschaft Tugenden, die gelehrt und angestrebt wurden. Sie gehören, so wie viele andere, zu Begriffen, die durch den Missbrauch im 3. Reich, nach dem Krieg an Relevanz verloren haben oder sogar als „Unwörter“ verpönt sind. Die angeführten Gedichte und Liedtexte sind dem Tagebuch von Else entnommen, um einen Eindruck davon zu vermitteln, mit welch perfiden psychologischen Methoden die damalige Jugend mit dem Gedankengut der Nationalsozialisten beeinflusst und im Endeffekt auf den Kampf gegen alles Nichtdeutsche vorbereitet wurde. Die um die Jahrhundertwende geborene Generation in Deutschland und Österreich wuchs mit dem Trauma eines verlorenen Krieges auf, erlebte schwerste Notzeiten, Wirtschaftskrise, Inflation, Arbeitslosigkeit, radikale Änderungen in Kunst und Kultur, sowie enormen technischen Fortschritt. Umwälzungen in der Politik, Verlust der absolutistischen Herrschersysteme, Aufkommen sozialistischer und kommunistischer Ideologien, noch nicht gefestigtes Demokratieverständnis und Parlamentarismus.


Ein diskussionswürdiges Thema wäre Rassismus und Antisemitismus. Beide gibt es noch immer in unterschiedlichsten Formen weltweit.


Ob gegenüber Einheimischen in den ehemaligen Kolonien oder Minderheiten in den heutigen Demokratien – Gier, Neid, Angst, Egoismus, Rücksichtslosigkeit, Hass und alle menschlichen Untugenden dominierten und dominieren über Gewissen und Unrechtsgefühl. So wurden oder werden Indianer ausgerottet, Afrikaner versklavt, Inder ausgebeutet, „Zigeuner“ gefürchtet, Protestanten vertrieben, „Hexen“ verbrannt, Juden vergast und aktuell Muslime diskriminiert oder verachtet und so weiter. In keinem Volk kam es aber je zu einer so massiven Verfolgung, Vertreibung und Vernichtung von Mitbürgern aus rassischen, politischen, religiösen, psychischen oder physischen Gründen, wie dies im 3. Reich geschah. Die damals allgegenwärtige Propaganda, Schuldzuweisungen und Hasstiraden in den (gelenkten) Medien und bei Parteiveranstaltungen lassen es nicht zu, „nichts gewusst zu haben“.


Ob die Konsequenzen daraus ebenfalls der breiten Masse bewusst wurden, kann aber wahrscheinlich bezweifelt werden. Auch wenn das Schicksal von Franz und Else im Kontext zum Weltgeschehen steht, soll das persönliche Leben und Erleben der Beiden im Mittelpunkt stehen – ein Mikrokosmos mit Freuden und Leiden im Universum der größten Katastrophe der Menschheit.


Wo auch die meisten Verantwortlichen einfach schwiegen. Nur sehr wenige wurden für ihre Taten verurteilt. Viele tauchten unter, flüchteten in andere Länder oder verdingten sich in neuen Regierungen als Spezialisten, wo sie wieder steile Karrieren machten. Dies ist alles einfach unfassbar.




Zeitzeugen


„Solange es nicht die eigene Familie betraf, hatten wir daran kein Interesse! Es waren doch nur…!“


"Öffentlichen Widerstand gab es zu der Zeit gar nicht. Das hätte man sich gar nicht getraut. Wir haben uns auch nie getraut direkt mit Leuten, mit anderen, mit Nachbarn oder so zu sprechen. Man vermied auch jede Art von Augenkontakt, wenn man in der langen Schlange für Lebensmittel anstand.


Wir unterhielten uns nie mit anderen Kindern, meine Mutter sagte mir jeden Tag „Halt bloß den Mund.“ Das war mir eingedrillt worden.„ Rede nie draußen über was, was du im Haus hörst!“ Und zu Hause machte mein Vater aus seinem Herzen keine Mördergrube.


Der sagte schon, was los war, was er davon hielt und was er davon dachte, was er in den Zeitungen las. Natürlich haben meine Eltern mir so wenig wie möglich erzählt, damit ich gar nicht in die Versuchung kam, irgendwas zu sagen, mich zu verplappern. Man fürchtete sich vor allem, vor allen Dingen davor, dass die Nazis uns was anhängen konnten und dass mein Vater abgeholt würde nachts. Die Gestapo kam immer um Mitternacht rum, immer nachts, bei Nacht und Nebel. Gegenüber war eine Frau mit ihrer Tochter Anna. Die war geistesschwach und eines Morgens hörten wir vor der Schule, wie draußen ein fürchterlicher Tumult war und jemand furchtbar weinte. Wir rannten ans Fenster, guckten raus und sahen da unten die Frau. Die stand draußen und weinte und schrie und meine Mutter rannte dann runter und da sagte sie, die SS hätten ihre Tochter mitten in der Nacht abgeholt.


Die wären reingekommen und hätten gesagt: "Zieh die Anna an. Die muss jetzt raus.“ Und da hat sie gesagt: „Wieso denn? Warum denn?“ „Stell keine Fragen. Zieh sie an, wir nehmen sie mit.“ Und dann haben sie die tatsächlich mitgenommen. Und da hat die Frau dann meinen Vater gebeten: “Bitte schauen Sie doch nach, was mit der Anna passiert ist.“


Und da sagte meine Mutter: „Er wird versuchen was zu tun, was sich machen ließe.„ Und zu Hause sagte dann mein Vater: “Das kann ich nicht. Wenn ich zur SS gehen würde oder zum braunen Haus und fragen würde, wo ist die Anna hin, käme ich nicht wieder zurück. Also da kann ich nicht nachfragen.„ Die ist verschwunden und ein Jahr später hat die Frau eine Nachricht bekommen, dass sie an Lungenentzündung gestorben wäre".




Eintopfsonntag


„Wir hatten alle 4 Wochen einen Eintopfsonntag. Eintopfsonntag hieß: Es kam weder Fleisch auf den Tisch, noch Kartoffeln, noch Gemüse. Es wurde eben nur ein Eintopf gekocht. Erbsensuppe, Bohnensuppe, Graupensuppe, was man so hatte. Während des Krieges war ja eh nicht viel da.


Und sonntags morgens kam die Nachbarin über den Gartenzaun zu uns in den Garten, kam auf die Terrasse, wo die Küche drauf ausging, stieß das Küchenfenster auf und sagte „Heil Hitler. Ich möchte bloß mal wissen, ob sie auch wirklich Eintopf kochen.“ Meine Mutter war so erschrocken. Die Unverschämtheit auf unser Grundstück zu kommen, über den Gartenzaun zu klettern. Wir hatten Eintopf, aber das, das war unmöglich. Sie war eine Fanatikerin.


Und ich will ihnen ganz ehrlich was sagen: Vor der hatte meine Mutter eine unheimliche Angst.


Das Geld, was gespart wurde, sollte dann in die Winterhilfe. Und Winterhilfe hieß: Rüstung für die Soldaten usw. Also Winterhilfe war eine Farce.“




Juden


„Die Juden mussten ja ihren Judenstern auf ihrer Jacke oder ihrem Mantel am Arm tragen. In der Schule habe ich wohl kaum ein Kind gesehen, dass da noch ein Jude war, weil die alle schon weg waren. Man sah sie in der Stadt manchmal mit dem gelben Stern, aber die verschwanden so langsam aber sicher. Ich persönlich habe keine Juden gekannt.


Es war nach dem Krieg 1945, das war das erste Mal, dass ich bewusst ein junges Judenmädchen gesehen habe. Sie und ihr Vater wurden gerade nachdem die Amerikaner da waren, in einer Höhle in Grafenberg gefunden. Sie waren versorgt worden von einer Benrather Familie. Die Benrather Familie kannte diese Juden und sie waren von denen mit Lebensmitteln versorgt worden für vier Jahre während der ganzen Zeit. Und die kamen dann raus und die wohnten dann auch auf der Erlanger Straße in dem Haus neben uns. Für eine gewisse Zeit nicht sehr lange. Und dieses Mädchen, ich habe nie mit ihr gesprochen, ich weiß, die ist heute in den USA, dieses Mädchen war enorm schwach und dünn und zierlich, schwarze Haare, ein sehr hübsches Mädchen. Und die hat mir immer fürchterlich leidgetan. Wenn ich mir vorstellte, sie war mit ihrem Vater in dieser Höhle. Alle anderen Geschwister und ihre ganze Familie waren im KZ gestorben. Die zwei waren die einzigen Überlebenden. Ich hätte nie den Mut gehabt, mit ihr zu sprechen“.




Pogrom


„Das war vielleicht ´39, vielleicht war es 1940, da kam die Zeit für den Martinszug wieder. Wir machten unsere Fackeln und dann sagte ich zu meiner Mutter: "Wir können doch heute Abend zum Martinszug gehen" und dann sagte sie: "Nein, ich will nicht, dass ihr zum Martinszug geht." Und dann kam mein Vater nach Hause und dann sagten wir "Warum denn nicht?" "Frag mal den Josef." Mein Bruder Josef war 6 Jahre älter als ich und da erzählte er uns, dass er in dem Martinszug 1938 mitgegangen ist. Auf einmal hörte er Kristall klirren und fürchterliches Geschrei und fürchterliche Geräusche und dann kam das immer näher und dann merkte er, dass da Leute waren, die Fensterscheiben eindrückten und einschmissen. Und dann sagte ich: "Was war denn los? Warum haben denn die Polizisten nichts dagegen getan?" Und dann hat er gesagt: "Das war ja die Autorität, die das machte.


Die Polizisten waren da, aber die haben auch nichts dagegen gemacht. Die SS und die SA in Uniform haben diese Fenster zerschmissen. Jedenfalls sagte er, dass die Fenster, in den in den Geschäften zertrümmert wurden. Die Sachen aus den Geschäften wurden auf die Straße geschmissen.Die haben Sachen oben aus den Wohnungen rausgeschmissen, auf die Straße geworfen, Geschirr, Porzellan, Glas, Lampen, Wäsche. Die Sachen wurden alle verbrannt.


Mein Bruder, als er das erzählte, war noch ganz erschüttert, es war fürchterlich gewesen, und dann sagte ich:" Hat denn da niemand was machen können? Warum hat denn da niemand den Leuten geholfen?" "Da war ein jüngerer Mann", sagte er, „offensichtlich nicht ein Jude. Der sagte zu dem SA-Mann oder SS-Mann, der da gerade irgendwas auf das Feuer werfen wollte, „warum tun sie das denn? Lassen Sie das doch.“


„ Und da haben sie den total zusammengeschlagen. Und der hatte nichts damit zu tun, der wollte nur versuchen, den Leuten zu helfen.


Da war eine Masse von SS und SA, die alle dabei waren und natürlich lachten, die Juden, die dabei standen und weinten und schrien und so weiter."


Und bei uns in den Zeitungen, wenn sie davon sprachen, war es alles nur die Schuld der Juden“.




Zwangsarbeiter


„Ja, das ist ein ganz trauriges Kapitel. In der Firma, in der ich beschäftigt war, gab es Leute, die bei uns arbeiten mussten. Es waren Russen, Franzosen, soviel ich weiß. Die haben sehr wenig zu essen bekommen. Man hat sie ja geschlagen, man hat sie drangsaliert. Und sie kamen überhaupt nicht mit Deutschen in Berührung.


Es war strengstens verboten, die anzusprechen, wenn man schon mal jemanden auf dem Hof gesehen hat. Nur nicht ansprechen. Es sickerte nachher durch, dass sie wenig zu essen kriegten, dass sie oft Hunger hatten. Also es war eine ganz scheußliche Situation“.


„Oh, ich habe eine Menge Zwangsarbeiter gesehen. Das waren für uns immer schwarze Bündel von Kleidern. Meist waren es polnische oder russische Frauen oder Männer.


Die Ausländer, die hier waren, wurden draußen zu schwersten Arbeiten benutzt. Zum Beispiel, wenn wir einen großen Alarm hatten in Düsseldorf, dann waren sie die ersten, die mit Lastwagen ran gebracht wurden und die dann sofort anfingen, die Straßen aufrechtzuerhalten, die Schienen wieder zu legen, die Straßenbahnen, die umgekippt waren, die wurden dann so schnell wie möglich wieder aufgerichtet. Also die mussten wahnsinnig schwer arbeiten.


Ich bin sicher, dass die nicht allzu viel zu Essen gekriegt haben. Einmal bin ich mit meiner Mutter ins Dorf gegangen zum Einkaufen. Vorher hatte sie mir gesagt, wir haben fast nichts mehr auf unserer Markenrationskarte, wir müssen sehen, ob wir was bekommen. Dann sind wir ins Dorf gegangen, Benrodestrasse runter und auf einmal ging da eine ganze Gruppe von Ausländern, ausländischen Zwangsarbeitern, vor uns her und dann merkte ich, dass meine Mutter in ihrer Tasche rumkramte und dann auf einmal flatterte irgendwas auf den Boden. Und dann sagte ich: "Du hast da was verloren". "Tsch., sag nichts. Geh nur weiter." Und dann habe ich hinterher gefragt: "Was hast du denn gemacht?" Und dann sagte sie: "Ach ich habe nur ein Brotcoupon fallen gelassen."


Und dann sagte ich:" Wieso, warum denn?


Wir haben doch selbst nichts." Und dann sagte sie "Ja, aber die haben noch weniger".


Ich habe es persönlich erlebt bei einem Verwandten, wo eine junge Russin arbeitete. Die hatten 4 oder 5 Kinder und da musste sie in dem Haushalt arbeiten. Da habe ich selbst erlebt, obwohl es meine Verwandten waren, dass sie trotzdem nicht besonders gut behandelt wurden. Und nachts, abends, wurde sie oft abgeholt von den SS-Leuten und dann wurde sie morgens wieder zurückgebracht.


Schule


Von der Schule aus wurde Druck ausgeübt auf uns. Meine Klassenlehrerin kam in der BDM Uniform als Lehrerführerin zum Unterricht. Wir standen auf, wir mussten "Heil Hitler" sagen, wir sangen das Horst-Wessel-Lied, wenn die Schule anfing und mit "Heil Hitler" ging es auch wieder raus.


Von der Schule war das wie ein anderes Fach. Wir mussten am BDM teilnehmen und es wurde auch erwartet, dass, wann immer was los war am “Braunen Haus“ in Benrath, dass wir da waren. Wir mussten jede Woche mindestens einmal zum “Braunen Haus“, um uns da zu treffen, um da zusammenzukommen.


Das war alles schulmäßig eingeteilt und im Gegenteil ich kann mich noch gut an etwas erinnern, wo ich nicht dran teilnehmen wollte, weil mein Vater das nicht wollte. Und dann waren meine Schulnoten gesenkt.


Und mein Vater wurde sehr wütend “Ja warum hast du denn da nicht aufgepasst? Warum hast du das denn nicht gemacht? „ Und dann stellte sich heraus, dass meine Klassenlehrerin einfach meine Noten gesenkt hat, weil ich nicht an dem BDM teilnahm.


Es ist immer wieder passiert, dass Schüler von den Lehrern ausspioniert worden sind durch Fragen wie


"Ja was sagst du denn zu der Judenfrage?"


Und dann sagte ein Schüler: "Ja ich finde die Juden sind ja auch Deutsche." "Ach tatsächlich? So was sagt denn dein Vater dazu?" "Ja mein Vater denkt das Gleiche." Und dann ist der Vater in der Nacht abgeholt worden von der Gestapo und nie wiedergesehen worden. Unser Unterricht veränderte sich während der Zeit langsam aber sicher. Alles, was wir gelernt haben war davon beeinflusst.


In allen Fächern, vielleicht nicht in Mathematik oder so was, aber vor allen Dingen in Deutsch und Geschichte wurde alles darauf ausgerichtet, auf die nationalsozialistische Idee.


Wir wurden also total infiltriert mit diesen Ideen“.


Quelle: Initiativkreis "Jugend in Benrath" e.V.




Das Jahr 1936


Was in der Welt geschah




Februar:




	In Garmisch-Partenkirchen wird die Winterolympiade durchgeführt. Norwegen gewinnt mit 17 Medaillen, Österreich liegt an 6. Stelle mit 4 Medaillen, Deutsches Reich mit 6 Medaillen an 2. Stelle.





März:




	Das riesige Luftschiff "LZ 129 Hindenburg" (245 m lang) macht seine erste Fahrt.


	Deutschland kündigt den "Locarno-Pakt", mit dem 1925 die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund vereinbart wurde.


	Bei den Reichstagswahlen erhält die NSDAP 99% der Stimmen und hatte bereits 5,3 Millionen Mitgliedern.





April:




	Rudolf Carraciola gewinnt auf Mercedes-Benz den Großen Preis von Monte Carlo.


	Der erst 16-jährige Faruq wird nach seinem Vater Fuad neuer König von Ägypten.





Mai:




	Italienische Truppen erobern Addis Abeba, die Hauptstadt Äthiopiens.


	Ende Mai gibt es in Deutschland ca. 1,5 Mio. Arbeitslose (1933 waren es noch 6,0 Mio.!).





Juni:




	Max Schmeling besiegt in New York Joe Louis durch k.o. in der 12. Runde.





Juli:




	In Frankfurt wird der Rhein-Main-Flughafen eröffnet.


	In Spanien beginnt der Bürgerkrieg nach einem Militärputsch unter dem faschistischen General Francisco Franco (dauert bis 1939).


	Frankreich führt das aktive und passive Wahlrecht für Frauen ein.





August:




	Die XI. Olympischen Sommerspiele finden in Berlin statt. Die meisten Medaillen - insgesamt 89 - gewinnt das Deutsche Reich. Österreich an 11. Stelle gewinnt 13 Medaillen.


	In Griechenland kommt es zu einer Militärdiktatur unter General Joannis Metaxas.


	In Deutschland wird die Wehrdienstzeit von einem auf zwei Jahre verlängert.





September:




	VIII. Reichsparteitag der NSDAP. Hitler propagiert den Kampf gegen die Sowjetunion.





Oktober:




	Truppen der Madrider Volksfront (Sozialisten) bilden in Spanien eine autonome Regierung.


	Stürme mit Windstärke 11 bis 12 richten an der deutschen Nordseeküste schwere Schäden an.


	In der Sowjetunion beginnt der Trotzkisten-Prozess gegen ehemalig Mitkämpfer Josef Stalins. Von 66 Angeklagten wurden 50 zum Tode verurteilt und damit praktisch die gesamte Führung der Oktober-Revolution vernichtet.


	Deutschland vereinbart mit Italien gemeinsames Vorgehen in der Außenpolitik (Achse Berlin-Rom).


	Die republikanische Regierung in Madrid bringt 500 t Gold (2/3 der Nationalbank-Reserven) nach Odessa, um von Stalin Unterstützung im Bürgerkrieg gegen die Nationalisten unter Franco zu erhalten.





November:




	Franklin D. Roosevelt gewinnt erneut die US-Präsidentenwahlen.


	Deutschland und Italien erkennen das spanische Franco-Regime als offizielle Regierung an.


	Deutschland und Japan schließen sich gegen die Sowjetunion im "Anti Komintern-Pakt" zusammen.





Dezember:




	Die Mitgliedschaft in der Hitler-Jugend (HJ) wird für Jungen ab dem 10. Lebensjahr Pflicht.


	Der britische König Eduard VIII. verzichtet aus Liebe auf den Thron und heiratet die Amerikanerin Wallis Simpson.


	Die deutschen katholischen Bischöfe erklären ihre Unterstützung für Hitlers Kampf gegen den Kommunismus.












Else beim Reichsarbeitsdienst (RAD)


Else hat am 29. Februar 1936 ihre Anstellung beim Stadtbauamt Weimar beendet und trat am 1. März 1936, mit 22 Jahren, ihren freiwilligen Dienst beim Reichsarbeitsdienst an. Wie weit diese Freiwilligkeit aus dem Erziehungsideal ihres Vaters resultiert, können wir nicht beurteilen. Anzunehmen ist aber, dass nationalsozialistisches Gedankengut schon seit Anbeginn, die Grundhaltung der Familie prägte. Dies kommt auch zum Ausdruck durch Texte und Lieder, die Else in ihren Tagebüchern notierte.


„Wir wollen in unseren Tagen.


Es gerne wagen, der Ruhe abzusagen,


Die’s Tun vergisst.


Wir wollen uns fröhlich plagen,


Nach Arbeit fragen,


Wo welche ist“.









Ein Tag beim Arbeitsdienst


Tagesplan:





	6:00

	Wecken





	6:05 – 6:20

	Frühsport





	6:22 – 7:00

	Waschen – Bettenbau





	7:00

	Fahne





	7:10 – 8:00

	Frühstück – Singen





	8:05 – 14:00

	prakt. Arbeit





	14:00 – 15:30

	Mittagessen – Freizeit





	15:30 – 16:00

	Kaffeetrinken





	16:00 – 18:00

	Schulung – Sport





	18:00 – 20:00

	Abendessen – Feierabend





	20:10

	Fahne







"Neben der Lagerarbeit arbeiten wir bei Bauern und hilfsbedürftigen Familien. 3 Wochen hatte ich Küchendienst und 3 Wochen Sozialhilfe. Die Arbeit machte viel Spaß. Während der 3 Wochen Sozialhilfe arbeitete ich bei einer kranken Dame.









Wolmirsleben bei Magdeburg


Der erste Einsatz


"Ein kleiner Ort in der Nähe von Magdeburg. Flachland soweit man sehen kann. Inmitten eines mächtig großen Parks mit einem See liegt das frühere Gutshaus.


Von weitem schon grüßt die Fahne!


Grüßet die Fahne, grüßet die Zeichen,


Grüßet den Führer, der sie schuf.


Grüßet alle, die für sie starben,


Folget getreulich ihrem Ruf.


Tag und Nacht gen alle Feinde


Lasst uns der Fahne Hüter sein,


Ob wir siegen – ob wir fallen,


Unsere Fahne bleibe rein!


Ein fröhliches Leben herrscht im Lager. 30 Mädels aus allen Gegenden und Kreisen sind hier beisammen, um ½ Jahr freiwilligen Dienst fürs deutsche Volk zu tun.


Gott, segne die Arbeit und unser Beginnen!


Gott, segne den Führer und diese Zeit!


Steh uns zur Seite, Land zu gewinnen


Deutschland zu dienen mit all unsren Sinnen,


Mach uns zu jeder Stunde bereit!


„Gott, segne die Arbeit und all unser Ringen!


Gott, segne die Spaten mit blankem Schein!


Werk unsrer Hände, lasse es gelingen;


denn jeder Spatenstich, den wir vollbringen,


Soll ein Gebet für Deutschland sein!


Im Oktober 1937 nahm Else die Arbeit beim Bezirk VI wieder auf.


Weihnachten stand vor der Tür. Elses Vater hatte eine Überraschung für seine Familie vorbereitet.


"Er lud 12 österreichische Legionäre, die ja schon lange ihre Heimat verlassen mussten und hier in Weimar Unterkunft und Arbeit gefunden hatten, ein, zu Weihnachten unsere Gäste zu sein. Es war ein wunderschöner Weihnachtstag. Die Österreicher fühlten sich wohl und es wurden nette Stunden, die wir mit ihnen verbrachten. Sie erzählten von ihrer Heimat, von hohen Bergen und herrlichen Landschaften, sie sangen ihre Volkslieder und Jodler. Zu Silvester kamen alle wieder und es waren wieder schöne Stunden. All das Fremde, was ich da hörte, weckte in mir den Wunsch, Österreich nur einmal kennen zu lernen.









Das Jahr 1937


Was in der Welt geschah


Januar:




	Hitler verkündet die einseitige Annullierung der Versailler Verträge.





Februar:




	Die Türkei bekennt sich nach Verfassungsänderung zum Laizismus





März:




	Mexiko verstaatlicht die ausländischen Ölunternehmen.


	Papst Pius XI. gibt die Enzyklika "Mit brennender Sorge" heraus.





April:




	Deutsche Stukas (Sturzkampfflugzeuge)sind maßgeblich an der Zerstörung der baskischen Stadt Guernica, wo die Volksfrontregierung ihren Sitz hat, beteiligt.


	Bei einem Treffen mit Mussolini erklärt Göring den Verzicht auf Südtirol.


	
Die Golden Gate Bridge in San Francisco wird nach vierjähriger Bauzeit für den Verkehr freigegeben.





Mai:




	Das deutsche Luftschiff "Hindenburg" explodiert bei der Landung in Lakehurst (News Jersey). 36 von 97 Insassen sterben.


	In London wird Georg VI. zum König von Großbritannien gekrönt.


	In Florida stirbt John D. Rockefeller, der reichste Mann der Welt, im Alter von 97 Jahren.


	Der Konservative A. N. Chamberlain wird neuer britischer Ministerpräsident.





Juli:




	Der "Zwischenfall an der Marco-Polo-Brücke" in Peking löst den Zweiten Japanisch-Chinesischen Krieg aus (1937-39).


	Zwischen der Türkei, dem Irak, Iran und Afghanistan wird das "Saadabad-Abkommen" geschlossen in dem auch ein koordiniertes Vorgehen bei der Bekämpfung der Kurden vereinbart wird.


	In München wird die Wanderausstellung "Entartete Kunst" eröffnet.


	Die Errichtung des Konzentrationslagers in Buchenwald beginnt.


	Das russische Innenministerium (NKWD) erlässt den Befehl Nr. 00439 in dessen Folge in den nächsten Jahren über 40.000 deutschstämmige Mitarbeiter von Rüstungs- und Transportbetrieben zum Tode verurteilt werden.


	Infolge des Befehls Nr. 00447 des NKWD werden in den nächsten 2 Jahren über 400.000 Kulaken (Großbauern) zum Tode verurteilt und hingerichtet.





August:




	Der Befehl Nr. 00485 des NKWD ist in den nächsten beiden Jahren Anlass für die Hinrichtung von mehr als 100.000 Personen polnischer Herkunft.


	China und die UdSSR schließen einen Nicht-Angriffspakt ab.





September:




	In Deutschland sind insgesamt 1.450 km Autobahn in Betrieb.


	Ein schwerer Taifun kostet in Hongkong und im umliegenden Festland mehr als 100.000 Menschen das Leben.


	In Nürnberg findet der IX. Reichsparteitag statt.


	In Wien brennt die Rotunde (erbaut 1873) nieder.


	In der Dominikanischen Republik werden mehr als 20.000 dunkelhäutige Menschen getötet, wenn sie das Wort "perejil" (Petersilie) nicht richtig aussprechen können und somit als Fremde betrachtet werden.


	
Auf einem Autobahnstück bei Frankfurt erreicht Bernd Rosemeyer mit einem Auto-Union-Wagen eine Geschwindigkeit von 440 km/h.





November:




	In Berlin wird der erste Hubschrauber vorgestellt.


	Italien tritt dem "Anti Komintern-Pakt" zwischen Deutschland und Japan bei.


	Goebbels eröffnet in München die Propaganda-Ausstellung "Der ewige Jude".


	Japanische Truppen erobern Shanghai.


	In Deutschland grassiert die Maul- und Klauenseuche. Der Berliner Konrad Zuse erfindet den 1. programmgesteuerten Rechner der Welt.





Dezember:




	Japan erkennt das Franco-Regime an.


	Italien verlässt den Völkerbund.





Appell des Reichsarbeitsdienstes in Nürnberg 1937


"... unser Leben wollen wir dem Führer weih ‘n"


Nürnberg 1937


Fahnenhissung am Zeppelinfeld


"In unseren Spaten, die wir tragen,


Leuchtet der Glaube unserer Zeit.


Wir sind Soldaten, die nicht fragen,


Wir sind zum Dienen stets bereit.


Was wir gelernt in Dienst und Pflicht,


Dass vergessen wir nicht.


Unser Leben soll ein großer Arbeitsdienst für Deutschland sein.


Unser ganzes Leben wollen wir dem Führer weihen.


Wir dienen Gott, indem wir unserem Volke dienen auf dieser Welt,


In die das Schicksal und der Führer uns als Deutsche hingestellt.


Was wir gelernt in Dienst und Pflicht.


Das vergessen wir nicht.


Unser ganzes Leben soll ein großer Arbeitsdienst für Deutschland sein,


Unser Leben wollen wir dem Führer weihen."









Das Jahr 1938


Was in der Welt geschah


Januar:




	In Deutschland tritt das Rechtsfahrgebot in Kraft.


	Juden im Deutschen Reich wird das Betreiben von Einzelhandelsbetrieben und Handwerksbetrieben untersagt.


	Juden werden in Deutschland gezwungen aus einer begrenzten Zahl "typisch jüdischer" Vor- und Zunamen ihren Erst- oder Zweitnamen zu wählen.


	Rapid Wien gewinnt den DFB-Pokal nach einem 3:1 Sieg gegen FSV Frankfurt.


	Rudolf Caracciola gelingt auf normaler Straße mit einem Mercedes-Benz ein neuer Geschwindigkeitsrekord - 432,692 km/h.


	Am gleichen Tag verunglückt Bernd Rosemeyer tödlich bei einem neuen Rekordversuch mit einem Auto-Union-Rennwagen.





Februar:




	Die letzte Sitzung der deutschen Reichsregierung findet statt. Danach wird das Kabinett im Dritten Reich nie wieder zusammentreten.


	
Der österreichische Bundeskanzler Schuschnigg trifft Hitler und widersetzt sich dessen Forderungen ("Rot-Weiß-Rot bis in den Tod").


	Italien, Großbritannien und Frankreich lehnen Hilfe für Schuschnigg ab.





März:




	Schuschnigg veranlasst eine Volksbefragung in Österreich, über die Fortdauer der Eigenständigkeit Österreichs. Hitler stellt Ultimatum. Schuschnigg tritt daraufhin zurück.


	Am 12. März 1938 marschieren deutsche Truppen in Österreich ein.


	Am Tag darauf unterzeichnen der österreichische Bundeskanzler Dr. Arthur Seyß-Inquart und der deutsche Reichskanzler Adolf Hitler gemeinsam das "Wiedervereinigungsgesetz".


	Generalfeldmarschall Hermann Göring hält in Wien eine Propagandarede über die Zukunft Österreichs.


	Die katholischen Bischöfe Österreichs rufen in einem Hirtenbrief dazu auf, für den Anschluss an das Deutsche Reich zu stimmen.





April:




	In der Schweiz wird erstmals der Instantkaffee "Nescafé" verkauft.


	Hitler eröffnet den Bau einer Autobahn zwischen Wien und Salzburg.


	99,7 % der Wähler stimmen in Österreich für den Anschluss.





Mai:




	In der Tschechoslowakei kommt es zu Auseinandersetzungen zwischen den tschechischen Behörden und der deutschen Bevölkerung.


	Hitler legt in Wolfsburg den Grundstein für das VW-Werk.





Juni:




	Im Alter von 82 Jahren verlässt der Psychologe Sigmund Freud Wien und emigriert nach London.


	In Paris wird Titelverteidiger Italien durch einen 4:2 Erfolg über Ungarn zum zweiten Mal Fußball-Weltmeister.


	In einem Weltmeisterschaftskampf schlägt Joe Louis seinen Herausforderer Max Schmeling schon in der 1. Runde K.O.





Juli:




	Bei einer Konferenz in Evian weigern sich 32 Nationen, jüdische Flüchtlinge aus Österreich und Deutschland in größerer Zahl aufzunehmen.


	Heinrich Harrer gelingt die Erstbesteigung der Eiger Nordwand.


	Alle jüdischen Ärzte verlieren ihre Approbation und können nicht weiter als zugelassene Ärzte arbeiten.





August:




	
Kinderlosigkeit ist in Deutschland laut einem neuen Eherecht ein Scheidungsgrund.


	Der britische Luxusdampfer "Queen Mary", erringt das "Blaue Band“ für die schnellste Atlantiküberquerung.





September:




	Italien verbietet die Neuansiedlung von Juden.


	Bei der berühmten Münchner Konferenz wird Ende September ein Kompromiss erreicht. Es wurde vereinbart, dass alle Gebiete in der Tschechoslowakei mit mehr als 50% Deutschen abgetreten werden müssen.


	600 Todesopfer fordert ein Hurrikan auf Long Island (bei NY).





Oktober:




	Das britische Unterhaus und die französische Nationalversammlung billigen mit großer Mehrheit das Münchner Abkommen.


	Am 1. Oktober 1938 marschiert die Wehrmacht in das Sudetengebiet ein. In der Folge flüchtet der Präsident der Tschechoslowakischen Republik, Edvard Benesch, nach London.


	Die Slowakei erhält die schon 1918 zugesagte Autonomie.


	Dem Amerikaner Chester Carlson gelingt die erste Fotokopie.


	Die Rundfunkausstrahlung des Hörspiels "Invasion vom Mars" von Orson Welles löst eine Massenpanik in New Jersey aus.





November:




	In Paris erschießt der 17jährige Herschel Grynszpan den deutschen Legationssekretär Ernst von Rath. In der folgenden "Reichskristallnacht" kommt es zu einem Pogrom gegen die jüdische Bevölkerung in ganz Deutschland.





Dezember:




	Außenminister Ribbentrop unterzeichnet in Paris einen Nichtangriffs-Pakt zwischen dem Deutschen Reich und Frankreich.


	3.000 km des Reichsautobahnnetzes sind fertig.


	Für die Geburt von vier Kindern erhalten deutsche Frauen das Mutterkreuz. Dem Chemiker Otto Hahn gelingt in Berlin erstmals ein experimenteller Nachweis für die Kernspaltung.





Else


Schon 3 Monate nach dem Anschluss Österreichs ging der sehnlichste Wunsch von Else in Erfüllung – sie wurde zum Aufbaustab Österreich kommandiert!


"Am 17.6.1938 meldete ich mich in Wien beim Aufbaustab. Bald hatte ich mich eingelebt und eingearbeitet.


Die Kameradinnen und Kameraden waren äußerst nett. In der Freizeit lernte ich viel von der großen, vielbesungenen Stadt an der Donau kennen.


Doch wie immer, bald hieß es Abschied nehmen. Genau 4 Wochen hatte ich in Wien verbracht. Während dieser Zeit einen großen Werbeabend mit Generalarbeitsführer Dr. Decker und Seys-Inquart, veranstaltet von der Bezirksschule Groß-Sedlitz, miterlebt."


"Seit dem 14.7.1938 bin ich nun in der südlichsten Stadt Groß Deutschlands – in Klagenfurt in Kärnten."


Und hier in Kärnten sollte sich das Schicksal der inzwischen zur Mädchenführerin beförderten Else für ihren weiteren Lebensweg entscheiden.









Der Kriegsbeginn 1939


Was in der Welt geschah


Februar:




	Papst Pius XI. stirbt in Rom.


	In Deutschland wird die Arbeitsdienstpflicht eingeführt.


	Ungarn tritt dem Antikominternpakt bei.


	Der Bürgerkrieg in Spanien ist beendet. Der Franco-Staat wird durch die Westmächte anerkannt.





März:




	Kardinal Eugenio Pacelli, der den Namen Pius XII. annimmt, wird in Rom zum neuen Papst gewählt.


	Der slowakische Präsident Dr. Tiso verkündet die Unabhängigkeit der Slowakei.


	Deutsche Truppen marschieren in Böhmen und Mähren ein.


	Ungarische Truppen beginnen mit der Annektierung der Karpato-Ukraine.


	Hitler verkündet eine Proklamation über die Errichtung des "Reichsprotektorats Böhmen und Mähren".


	Zwischen Deutschland und der Slowakei wird ein Vertrag über ein "Schutzverhältnis" abgeschlossen.


	
Großbritannien und Frankreich einigen sich auf gemeinsamen Widerstand gegen jede weitere Aggressionspolitik des Deutschen Reichs.


	Die britische Regierung gibt Polen eine Garantieerklärung gegen aggressive Handlungen eines anderen Landes.





April:




	Generalissimo Francesco Franco verkündet den Sieg der Nationalisten im Spanischen Bürgerkrieg. Seine Diktatur hält bis 1975 an.


	Italien überfällt Albanien und annektiert es nach der Flucht des Königs.


	Die acht ehemaligen Bundesländer Österreichs werden durch Gesetz in Reichsgauen umgebildet.





Mai:




	Das Empire State Building in New York wird offiziell eröffnet.


	Spanien tritt aus dem Völkerbund aus.


	Frankreich schließt mit Polen einen geheimen Beistandspakt.


	Dänemark und das Deutsche Reich schließen einen Nichtangriffspakt.





Juni:




	Das Deutsche Reich schließt mit Estland und Lettland Nichtangriffsabkommen.


	
Der Landesname von "Siam" wird auf "Thailand" geändert.


	Der erste reguläre Passagierflugverkehr zwischen Europa und den USA wird eingerichtet.


	Frankreich und Großbritannien einigen sich mit der Sowjetunion auf einen Beistandspakt.


	Bei der Rundfunkausstellung in Berlin wird der Einheitsfernseher E1 in Größe eines Radiogerätes präsentiert.





August:




	Unterzeichnung eines Handels- und Kreditabkommens zwischen dem Deutschen Reich und der Sowjetunion.


	Die Reichsregierung und die Sowjetregierung schließen einen Nichtangriffspakt ab.


	Großbritannien und Polen schließen einen Beistandspakt gegen einen möglichen deutschen Angriff.


	Polen ordnet die Generalmobilmachung an.





September:




	1. September 1939 - die deutsche Wehrmacht marschiert ohne Kriegserklärung in Polen ein.


	Einführung von Lebensmittelkarten in Deutschland


	Großbritannien und Frankreich erklären dem Deutschen Reich den Krieg.


	Die Commonwealth-Länder schließen sich der Kriegserklärung an.


	Französische Truppen rücken im Saarland ein.


	
Am 27. September 1939 kapitulieren die polnischen Truppen


	Deutsch-Russischer Grenz- und Freundschaftspakt unterzeichnet.


	Im Westen Europas stehen die feindlichen Armeen mit Gewehr bei Fuß. Es gibt Spähtrupp Unternehmen und Artillerieduelle. Aber das ist auch alles.


	Eine polnische Exilregierung in Frankreich wird von den Westmächten anerkannt.





Oktober:




	In einer Rede vor dem Reichstag bietet Hitler den Westmächten einen Frieden an, der abgelehnt wird.





November:




	Hitler entgeht knapp einem Bombenattentat im Bürgerbräukeller in München.


	Sowjetische Bomber bombardieren Helsinki und die Rote Armee greift an.


	Die Sowjetunion wird aufgrund des Überfalls auf Finnland aus dem Völkerbund ausgeschlossen. Die USA erklären ein "moralisches Embargo".


	Erdbeben der Stärke 7,8 in der Türkei mit ca. 30.000 Toten












Die Welt vor dem Weltkrieg


1939 - Das letzte Friedensjahr




	Die Vorherrschaft Europas reichte von Kanada, über fast ganz Afrika bis Australien und die Inselwelt des Stillen Ozeans.


	Den Hauptanteil stellten dabei die britischen Besitzungen. Großbritannien dominierte die Weltmeere mit der größten Welthandelsflotte (26% Anteil) und war die bedeutendste Wirtschaftsmacht der Welt (14% Anteil). Nach Kriegsende ging der britische Überseebesitz großenteils verloren. Die Kolonien wurden unabhängig, verblieben aber zumeist im Verband des Commonwealth.


	Die Vormachtstellung Großbritanniens im Welthandel und der Welthandelsflotte ging an die USA verloren.


	Frankreich war 1939 vor allem in Afrika und in Indochina präsent, verlor diese Besitztümer aber nach dem 2. Weltkrieg in langen, blutigen Kriegen, mit Schwerpunkt in Indochina und Algerien.


	
Unter den kleineren Kolonialstaaten waren die Niederlande mit Besitztümern in der malaysischen Inselwelt und in Südamerika, Belgien mit dem Kongo sowie Italien mit Libyen, Äthiopien und Somalia von Bedeutung. Auch diese Besitzungen gingen nach Kriegsende verloren.


	Deutschland hatte schon nach dem 1. Weltkrieg sämtliche Kolonien verloren und war somit von allen günstigen Rohstoffquellen abgeschnitten.





Trotzdem lag Deutschland 1938/39 mit 9,4% Anteil am Gesamtwert des Welthandels an dritter Stelle hinter Großbritannien und den USA. Mit einem Anteil von 6,5% an der Welthandelsflotte lag Deutschland hinter Großbritannien, den USA und Japan an vierter Stelle.




	Die Sowjetunion besaß 1939 keine Kolonien und konnte sich aus eigenen Ressourcen selbst versorgen. Der Aufstieg der Sowjetunion zur Weltmacht begann erst mit dem Sieg über NS-Deutschland 1945.












Beginn des 2. Weltkrieges


Was in Deutschland geschah:


„Und das deutsche Volk jubelt, in allen Kirchen läuten die Glocken für eine ganze Stunde und alle Häuser sind beflaggt für mehrere Tage.“




	Etwa 80% der deutschen Bevölkerung besitzen ein Radio. Hitler erlässt den Befehl, dass während der Übertragung seiner Reden, in Gasthäusern und Bars, ein Alkoholverbot besteht, um das Zuhören nicht zu stören.


	Das Euthanasie Gesetz wird heimlich verkündet auf der Grundlage von 1933.


	Ärzten, die auch Nationalsozialisten waren, wurde erlaubt, mit dem Ziel die arische Rasse zu züchten und zu erhalten, selbstständig zu töten. Diese sahen es als ihre Pflicht an, sich und das deutsche Volk von defekten Menschen und von diesem Ballast zu befreien, um damit behinderte Menschen loszuwerden.„ Sterbehilfe Befehl“. Diese Ärzte erlaubten von nun an kein unglückliches Leben mehr.


	
Das Reichsbürgergesetz zur Genehmigung für jüdische Apotheker, Zahnärzte und Tierärzte erlischt.


	Der Postspardienst wird in allen Postämtern des deutschen Reiches eröffnet.


	Jugend wird zur HJ verpflichtet.


	Für Frauen zwischen 18 und 25 Jahren wird der halbjährige Reichsarbeitsdient Pflicht.


	A. Hitler kündigt im Reichstag mit einer Rede an, im Falle eines neuen Weltkrieges, die Zerstörung der jüdischen Rasse in ganz Europa vorzunehmen.


	Unrentable Handelsunternehmen werden geschlossen. Einführung der ordentlichen Rechnungsführung.


	Inkrafttreten des Zollgesetzes.


	Mietschutz für Juden wird aufgehoben. Das Verlassen der Häuser und das Umsiedeln in zentrale Häuser, nur von jüdischen Menschen bewohnt, wird angeordnet.


	Namensänderung für Juden erfolgt. Annahme des Vornamens Israel (männlich) oder Sahra (weiblich).


	
Hans Globke, Kommentator und Wegbereiter der Nürnberger Rassegesetzte, bringt das Schriftstück „Identifikation der Juden“ heraus.


	Verschiedene Steuern werden erhöht und die deutsche Reichsbank wird A. Hitler unterstellt.


	Lebensmittelkarten werden eingeführt:





Reichsbrotkarte – Reichsfleischkarte - Reichsfettkarte – Reichsmilchkarte – Reichskarte für Marmelade.




	Bezugscheine für Zigaretten, Bekleidung, Kohlen u.v.m.


	Einführung der Kfz Versicherung.


	Die Deutsche Reichsbahn wir A. Hitler unterstellt.





„Und das deutsche Volk jubelt!


Else in Kärnten


Eine Führerinnentagung des RAD


Feldmeister Franz T.


Else ist im Lager 9/221 in Kirchbach/Gail Tal stationiert, kommt nach 6/221 Obermillstatt, 5/221 Bleiburg, 12/221 Miklauzholz, Moosburg, Himmelberg, Hirschenau, Arriach und machte Ausflüge in die Kärntner Lande.


"Samstag, 25. Februar 1939 - die Teilnehmerinnen an einer Führerinnentagung des R.A.D. (Maiden) sind in der neu eingerichteten Führermesse der Gruppe 361 des R.A.D. (Männer) in Klagenfurt versammelt."


Lesen wir weiter, was sie in ihrem Tagebuch notierte!


"Man trifft alles alte Bekannte, nur ein Feldmeister ist mir unbekannt. Und ausgerechnet er kommt mit seinem Abteilungsführer, Ofm. (Anm.: Oberfeldmeister) Souchernik an unseren Tisch. Er hat heute einen Ehrentag - zum Feldmeister wurde er befördert.


Feldmeister Franz T.! Mit welcher Höflichkeit und wie ritterlich benahm er sich den ganzen Abend mir gegenüber. Nur zu schnell ist unsere Zeit um. Feldmeister T. begleitet mich noch im Auto nach Hause.


Die nächsten Tage bringen wieder viel Arbeit, ab und zu denk ich an den jungen Feldmeister.


Mittwoch 8. März. Die Gruppen 221 und 361 haben Betriebsgemeinschaftsabend. Vorher muss ich zur Sitzung des Reichspropagandaamtes, da ich keine Vertretung schicken kann. Als Vertretung für die Gruppe 361 war Feldmeister T. anwesend.


Ich freue mich, ihn wieder zu sehen. Nach Schluss kommt er mit zur Gruppe, um Bericht zu erstatten beim Arbeitsführer und bleibt zum Gemeinschaftsabend. Es ist richtig nett unter den Kameraden. Es wird gesungen, musiziert und auch getanzt. Feldmeister T. ist so zurückgezogen. Einige Male tanzen wir zusammen und dann bringt er mich nach Hause. Lange unterhalten wir uns noch und beim Abschied drücken wir uns fest die Hand: auf eine gute Kameradschaft!


3 Tage später, am 11. März, fahre ich über Weimar nach Berlin zur Reichsschule. Während meiner Abwesenheit schreiben wir uns. Mit einfachen Worten schildern wie unsere Erlebnisse im Dienst. Es bereitet mir immer Freude, wenn ein Brief von meinem Kameraden kommt."
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